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Bernard Baruch 
Der Kriegshetzer in Amerika 

ee — Das Lüigengebäude 
wieder aus der Vergangenheit aufgetauht war. Mit 
dem Juden Bernard M. Baruch. Er hatte der Deffent- 

lichfeit gegenüber eine Erklärung abgegeben, die die 

amertlanifhe Preſſe in großer Aufmachung brachte. 
Baruch befaßte ſich in dieſer Erflärung mit Deutſch— 

land. Die Zeitung „Sournal und American” fchrieb, 
Baruch Habe erflärt, Deutihland würde Ame- 

rifa bedrohen Es ſei möglid, daß in 
einer der ſüdamerikaniſchen Republifen 

über Nacht eine nationalſozialiſtiſche 
oder faſchiſtiſche Regierung ang Ruder 

fäme. Diefe würde dann mit Deutfhland 

gemeinfame Sache maden und würde den 

„faſchiſtiſchen Kändern“ Flottenſtützpunkte 

zur Verfügung ſtellen. Das wäre eine 

große Gefahr für Amerika. Nus dieſem 

Grunde müſſe das Heer der Vereinigten 

Staaten auf 400000 Mann erhöht wer— 

den. Die gejamte Nufrüftung müffe um 

das mehrfahe vergrößert und verftärtt 
werden. Die gleihe Veröffentlihung bringt Die 

„Herald Tribune“. Sie berichtet, daß allein der 

nädfte Marinehbaushbalt um mindestens 150 

Millionen Dollar erhöht werden würde. 

Und fest hinzu, daß der Generalftabschef Malin 

Craig die gleiche Auffaſſung zum Ausdrud 
bringe,wie fie Baruh der Prefje gegenüber 

abgegeben babe. 

Wer ift Bernard M. Baruch? Er iſt ein 68 Jahre 

alter Jude, deffen Name vor zwanzig Sahren in der 
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Nürnberg, im Tlovember 1938 

Aus dem inhalt 

Nichtjüdiſche und jüdiſche Moral 
Wenn Fuden morden 
Raſſenſchänder Friedmann in Nürnberg PR > 
Saaz von der Judenpeſt befreit 
Aus der Reichshauptitadt Gott iſt die Mahrheit, der Zeufel ift die Lüge, darum wird alles zuſammenbrechen, 

Fackobſohn und Zarraich was auf der Lüne ‚vom auserwählten Volt Gottes’ aufgebaut it 
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Die Juden sind unser Unslück! 



ganzen Welt bekannt war. Er Hatte im Weltkrieg eine 
der entſcheidendſten und bedeutendften Nollen geipielt. 

Er war der unumſchränkte Gebieter des 
amerifanijden „Kriegsinduftrierateg”. 

Damit war er eigentlich der Wirtfhaftsdiltator 

der Mädte, die gegen Deutfdland den 

Krieg führten. Den amerifanifhen Abgeordneten 

gegenüber erflärte er jpäter: 

„Ich wußte fchon im Jahre 1915, daß Ante: 

rifa in den Krieg eintreten würde. Ich habe ſchon 

vor dem Kriege einen Plan ausgearbeitet gehabt, 

der im Kriegsfalle die geſamte amerifanifche Wirt: 

fchaft unter Kontrolle und unter Diktatur ftellen 

würde. Dielen Plan legte ich im Jahre 1915 dem 

Prälidenten Wilfon vor. Daranfhin gründete 

diefer den „Nat der nationalen Verteidi- 

gung“. Sch gehörte diefem Nat an, 1917 trat 
dann Amerika in den Krieg ein. Ich Hatte mehr 

Macht als irgend ein anderer Die end- 

gültige Entſcheidung lag bei mir, ob und was Heer 

und Marine erhalten follten. Ob die Verbiindeten 

dieſes oder jenes befommen follten, Ob beiſpiels⸗ 

weife Die amerikaniſchen Lokomotiven dem General 

Allenby zur Verfügung geitellt werden follten 

oder ob man fie nach Rußland oder nad) Franf- 

reich gab.“ 

Bernard M. Baruch wurde einer der größten Kriegs— 

gewinnler Amerikas. Heute ift er einer ber erften 

Berater NRonfevelts. Als ſolcher hegt er zum Kriege 

gegen Deutſchland. Als folder verbreitet er in der 

amerikaniſchen Bevölkerung die unglaubliche und hane— 

büchene Lüge, Hitlers Truppen Fünnten eines 

Zages in Südamerila landen. WS folder 

bereitet er den Weltfrieg gegen das antifemitifche 

Deutfchland und gegen das antifemitiiche Stalien ſyſte⸗ 

matiſch vor. Er iſt der führende Jude in Amerika. 

Das amerifanifhe Judentum veröffentlicht zur Zeit 

eine Lifte, in der es erflärt, Bernard M. Baruch 

würde im Jahre 1940 der Präſident Ame— 

rikas fein. 

Ein eifriger und ebenfo haßerfüllter Helfer iſt ihm 

dabet fein Raſſegenoſſe Henry Morgenthan. Morgen: 

thau ‚gilt als einer der erſten Wirtſchaftsfachleute in 

Amerika und ift ebenfalls ein VBertrauter und 

Berater des Präſidenten Noofevelt. Er war 

Hauptfadhverftändiger der amerifanifchen Abordnung 

auf der Londoner Weltwirtfchaftsfonferenz. Morgen: 

than erklärte ſchon im November 1933, daß über 

Deutſchland und Stalien 

„ein Weltkrieg kommen müſſe, der diefe Lan: 

der in eine Wüſte wie nach dem Dreißigjährigen 

Kriege vertvandeln würde,“ 

Gegen diefe jüdifchen Kriegsheßer wendet fich ſelbſt 

die franzdfiiche Zeitung „Matin”. Gie fchreibt, Ber: 

nard M. Baruch gehöre zu jener berechnen— 

den Kaffe, für die Krieg oder Frieden nur 

eine $rage bon mehr oder weniger Ka— 

nonenfet. Der „Matin“ hat aber die wahren Biele 

und die wahren Abfichten des Juden Bernard M. 

Baruch damit nicht erfaßt. Bernard M. Baruch best 

nit nur deswegen zum Kriege, weil er Kriegsindu⸗ 

ſtrieller oder Kriegsgewinnler iſt. Er hetzt zum Kriege 

gegen Deutſchland und Italien, weiler zu jenen 

dreihundert Juden gehört, von denen Wal: 

ter Rathenau einmal fagte, daß ſie die Welt 

regieren. 

Sn feinem Welteroberungsprogramm, in den im 

Sahre 1897 in Bafel niedergefchriebenen „Zioniſti— 

ſchen Brotofollen“, ſchreibt das Weltjudentum: 

„Sobald ein nichtjüdiſcher Staat es wagt, ſich 

gegen ung zu wenden und uns Widerſtand zu leisten, 

müffen wir in der Lage fein, feine Nachbarn 

zum Rrieg gegen ihn zu veranlafien. 

Wollen aber auch die Nachbarn gemeinfame Sarhe 

mit ihm machen und gegen und vorgehen, iv 

müſſen wir den Weltkrieg entfeifeln. 

Za, es mu ſoweit kommen, dad, weun alle euro: 

päiſchen Staaten zu einer gemeiniamen Erhebung 

gegen uns kommen follten, day ihnen dann 

amerifanifche oder chinefiihe Geſchütze 

in unferem Namen antworten werden.“ 

Nichtjüdiſche und südliche Moral 
Die „Fränkiſche Tageszeitung“ brachte in ihrer Aus— 

gabe vom 31. Oktober 1938 folgende Meldung: 

Mord in Coburg 

Belohnung für Ergreifung des Täters 

Das BVolizeipräfidium teilt mit: 

Am 20. Oltober 1938 wurde in Coburg 

der jüdische Kaufmann Siegfried Kohn 

in feiner Wohnung erftohen. Zur Er- 

mittlung des Täters wird die Bevöl— 
Terung erneut zur Mithilfe aufgefordert. 
Die Kriminalpolizeileitftelle Münden 
Hat für Angaben, welche zur Ergreifung 

des Täters führen, eine Belohnung bon 

600.— AM. unter Ausschluß des Rechts⸗ 

weges ausgeſetzt. 

In dieſem Polizeibericht wird alſo die Oeffentlich— 

keit aufgefordert, ſich an der Ausfindigmachung des 

Mörders zu beteiligen. Alſo, auch wenn der Ermordete 

ein Jude iſt, ſoll im Reiche Adolf Hitlers der began— 

gene Mord nicht ſtraflos bleiben. Die Unzweideutigkeit 

der deutſchen Geſetzgebung kommt insbeſondere darin 

zum Ausdruck, daß für die Auffindung des Mörders 

eine hohe Belohnung ausgeſetzt iſt. 

Wie anders ift dies beim jüdifhen Volt! Schon im 

Alten Teftament wird berichtet, daß Jahwe, der Gott 

der Zuden, dem jüdiſchen Volk gejagt habe, es fei ein 

auserwähltes Volk und als ſolches dazu berufen, die 

ganze Welt zu beherrfchen. Es wird im Alten Tefta= 

ment au) davon berichtet, daf den Juden von ihrem 

Gott Jahwe gefagt worden fet, fie jollten in allen 

Völkern Fremdlinge bleiben, fi den Beſitz der Nicht 

juden aneignen und wenn es möglich ſei, nichtjüdijche 

Völker ausrotten. Im jüdiſchen Geſetzbuch Talmud- 

Schulchan-aruch wird erklärt, daß die „Nächſten“ Des 

Juden nur Juden ſeien und wenn es heiße, daß man 

den Nächſten nicht betrügen dürfe, dann ſind für den 

Juden damit nur Juden gemeint. Nichtjuden aber 

dürfe der Jude bewuchern, betrügen und auch tot— 

ſchlagen. Um einen für die Juden gefährlichen Nicht- 

juden wegzuräumen, müßten alle Juden zuſammen— 

ſtehen. Sie müßten auch die Mittel dazu aufbringen, 

um die an Nichtjuden begangenen Meuchelmorde zu 

vertuſchen und für die Nichtbeſtrafung des Mörders 

Sorge zu tragen. Als der Jude Schwarzbart in Paris 

den Hetman der Ukrainer Petljura auf offener Straße 

erſchoſſen hatte, ſetzte fich die gefamte Sudenpreffe Der 

Welt für den jüdiſchen Mörder ein und der in Frank⸗ 

reich bis in die Regierungsſtuben hineinreichende jüdi⸗ 

ſche Einfluß brachte es fertig, daß der Mörder Schwarze 

bart freigeſprochen wurde. Auch für den Juden David 

Frankfurter, der den Nationalfozialiiten Wilhelm Guft« 

loff in der Schweiz erſchoß, verſuchte wiederum die 

jüdifche Weltprefje einen Freifprud) herbeizuführen. 818 

zum letzten Augenblick bemühten ſich bekannte jüdiſche 

Perſönlichkeiten im Auslande, den Mörder David Frank⸗ 

furter vor einer Beltrafung zu bewahren. Wenn bier 

die Abſichten des Weltjudentums ohne Erfolg blieben, 

fo lag dies in Verhältniſſen, die bier nicht weiter zu 

erörtern find, 

Würde alfo jener Mord in Coburg von einem Juden 

an einem Nichtjuden begangen worden fein, dann wür— 

den die Suden alles dagegen tun, damit der Mörder 

nicht gefunden wird. Sp will es die „Moral” der 

Suden. So will e3 die „Moral eines Volles, bon 

dem ſchon Ehriftus fagte, es Täme vom Teufel. 

— a 

Armeegeneral und Käſejude 

Mas unter der Beneſch Regierung in dee Zſchecho⸗Slowakei möglich war 

Die Tochter des tihehiihen Armeegenerals Jozef 

Snejdarek (auf deutſch Schneider) heiratete einen 

reichen Inden namend Wittmann. Alddiefer Schwie⸗ 

gerſohn des Generals geworden war, nutzte er die Lage 

anf echt jüdiſche Weile aus. Durch feinen Schwieger: 

vater erreichte er die Zulaſſung als Lieferant fiir Dad 

Heer. Der Jude Wittmann betrich einen Groß⸗ 

handel mit Molkereiproduften aller Art und beliejerte 

nun das Heer mit Käſe, Butter uſw. Bedenkenlos 

lieferte er an das Heer auch verdorbene Käſe und 

Butter. Zu dieſem Zweck hatte er die für die Ver⸗ 

pflegung verantwortlichen Militärbeamten mit Geld: 

geichenten beitochen. Schliehlich aber Tamen die Lum⸗ 

pereien des Juden auf und die Regierung ſah ſich ge 

zwungen den General Jozef Snejdarek (Schneis 

der) zu penſionieren. An ſeine Stelle kam der Armee⸗ 

general Wotubra. Wie weit aber die Korruption 

im Staate Beneſch ſchon vorgedrungen war, Dad er⸗ 

gibt fi) ans der Tatſache, daß der Jude Bittmann 

and der Affäre ftraflos hervorging und daß fein Schwie⸗ 

gervater, der Armeegeneral Jozef Snejdaret 

(Schneider) auf feinen militärischen Poſten wieder zu⸗ 

rückberufen wurde. Kaum war das geſchehen, da ſah 

man wieder in allen Kinos von Preßburg und Prag 

die Reklame für die Erzeugniſſe des Käſejuden Witt⸗ 

mann, deſſen geſchäftlicher Aufſtieg mit dem Des 

Zozef Snejdaret (Schneider) eng zufammenhängt. 

 ____________
_____LLLLLLÜ 

Bernard M. Baruch gehört zu den Juden, Die im 

Berfolgung diefes Programmesden Welt— 

krieg gegen Deutſchland entfeſſeln wol⸗ 

Yen. Die europäiſchen Völker find vor wenigen Wo— 

hen mit knapper Not daran vorbei gegangen. Der 

Führer bat verhindert, daß dieſes vom Suden ges 

wollte Völfermorden losbrach. Der Weltjude gibt aber 

feine Ziele nicht auf. Die ungehenere Aufrüftung, die 

Amerika, Frankreich und England treiben und die da— 

mit Hand in Hand arbeitende jüdifche Lügenpropa⸗ 

ganda und Kriegshetze beweiſen dies. Der Jude Schwarz⸗ 

ſchild ſchrieb am 1. Oktober im „Neuen Tagebuch“: 

„Die Tage, die hinter uns liegen, die Tage des 

Münchner Abkommens, ſind auf das Konto 

„Hitler“ eingetragen. Die Abrechnung 

wird kommen. Man wird nicht mehr lange 

1938 ſchreiben. England war bereit, alles zu 

uuuvuuuuuruuu—nsRs—— 
— 

Ein Dolk, Das den Juden zum Seren im Lande mat, gehtzu rUndE 

ſchlucken, um über diejes Jahr ohne Krieg hinweg 

zukommen. Aber 1938 wird vorübergehen umd 

es wird 1939 und 1940 werden. Dann wird 

man fehen, wer das Weltreich hat. Das 

Weltreich, das kaum angetaitete Indu⸗ 

ftriereferven und das vor allem das 

Geld (!! D. Schr. d. St.) beſitzt.“ 

Damit fpridt der Jude Schwarzfhild Mar und 

deutlich das aus, was der Jude Bernard M. Baruch 

in Amerika und was mit dieſem das ganze Weltjuden— 

tum praktiſch betreibt. Die jüdiſche Raſſe will 

den Tod Deutſchlands. Sie will ihn, weil ſie 

weiß, daß von dieſem Lande aus das Erwachen über 

alle nichtjüdiſchen Völker kommen wird. Sie will ihn, 

weil ſie weiß, daß dieſes Erwachen den Tod Alljudas 

herbeiführen wird. Die jüdiſche Kaffe wird in ihrem 

Vernichtungswillen und in ihrer Hebe gegen Deutſch⸗ 

land niemals nachgeben. Sie wird ſolange nicht 

nachgeben, ſolange es noch Juden gibt. Und 

darum müſſen die Juden ausgerottet werden. 

Karl Holz. 
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Denn sjuden morden 
Alliuda bürgt für einander 

Am 24. Juni wurden die Berliner Autobanditen 
Götze zum Tode verurteilt. Als die Nadridt von 
diefer Verurteilung befannt wurde, freute fi) jeder 
Gute im Volfe. Und als bereit 6 Tage nad) der Ver— 

kündung des Urteils die Vollftredung befannt geworden 

war, da war die Freude im Volfe noch größer gewejen. 

Barum? Weil die Rafchheit, mit der die Vollftredung 

des Todesurteils vollzogen wurde, dem Gerechtigfeits- 

gefühl des Volksgewiſſens entgegenfam. Seder Anftän- 
dige im Volk atmete auf, weil er nun weiß, daß in 
einem Führerdeutichland furzer Prozeß mit Denen ge- 

macht wird, die Durch eine gemeine Tat Das Recht ver- 

wirft haben, noch weiterhin der Volksgemeinſchaft an- 

zugehören. 
Das Gefühl für das, was man Net und Unredt 

beißt, ift dem Menfhen angeboren, foweit er nit 

mit einer Erbmafje zur Welt fommt, die ihn ſchon in 
der Wiege zur Unnatur verdammt. Und Diefem ange- 

borenen Gefühl zufolge fand der Mörder zu feiner Zeit 

und in feinem Voll Mitleid oder gar Verzeihung. 

Wer ohne fittlihen Grund Blut vergießt, muß an 

diefem Blut zu Grunde gehen! So hieß es immer unter 

den Menſchen und fo wird es immer heißen. 
Das Boll der Zuden madt auch hierin eine Aus— 

nahme. Das Bolf der Suden ftellt fih mit feinem 

Verhalten in ſchroffen Gegenjag zu dem angeborenen 
Empfinden der Nichtjuden. Als vor zehn Jahren ein 
junger Jude des Maingaues wegen Ermordung eines 
bon ihm zubor gefhändeten deutſchen Mädchens vom 

Schweinfurter Schwurgeriht zum Tode verurteilt wor— 

den war, da ſetzte die Judenſchaft alles daran, daß die 
Hinrihtung des Mörders verhindert würde. Das Glei- 

che geſchah, als der Eifenbahnattentäter von Leiferde, 
deſſen verbrederiihen Anſchlag viele Menjchenleben 
zum Dpfer fielen, hingerichtet werden jollte. Die ge- 
famte Judenpreſſe läutete Sturm und bradite es fertig, 
daß eine feige Staatsregierung entgegen dem Verlan— 

gen des Volfsgewiifens fich dem alljüdifchen Verlangen 

beugte. Der Mafienmörder von Leiferde behielt fein 

Leben. Und als in diefen Tagen befannt geworden war, 

dat an dem füdifchen Mörder Jakob Joſeph Schlomo in 

Serufalem das Todesurteil vollftredt werden follte, war 

wiederum Alljuda zur Stelle und demonftrierte gegen 

den Vollzug. So war es immer und fo wird es immer 

bleiben: Ganz Juda bürgt für einander! 
Der nichtaufgeklärte Nichtjude ift erftaunt und frägt, 

wie dies möglich fei. Er frägt und findet feine Ant- 
wort. Weil ihm das Wilfen vom „wandernden Ge- 
heimnis“ nicht zuteil geworden ift und meil er fi noch 

feine Gedanken darüber madte, warum ſchon Chriftus 

fagte, der Vater der Juden ift der Teufel. Wer wifjen 

will, warum ein Jude, der fih am Leben der Nicht: 
juden vergeht, für das Gefamtjudentum fein Mörder 

ift, der muß hineinſchauen in das, was das NRabbiner- 
tum in den Geſetzbüchern Talmud nd Shuldan- 
arud als „Sitten”-Gejeg für das jüdiſche Volk auf: 

geitellt hat. Im Talmud ftehen folgende Mordan- 

weifungen: 

„Du ſollſt nicht töten. Das heißt, man foll feinen 

Angehörigen des jüdifhen Volkes töten. Die 
Nichtjuden find aber keine Israeliten, ſie können 

darum getötet werden“ (5Silchoth geneba, 

Seite 47 ca.) 

„Wer Die Nichtjuvden öffentlich töten Tann, ohne Ges 
fahr zu laufen, Der tue es. Wer dies nicht Tann, Der 

derurjache ihre Tötung durch Ränke und Hinters 

Lift.” (Choſchen ha-miſchpat, Seite 425.) 

„Der Jude ift verpflichtet, den beiten unter 

den Nihtiuden umzubringen.“ (Kidduſchin, 

Seite 82a.) 

„Wer Das Blut der Nichtjuden vergießt, tut ſoviel, 
ala ober Gottein Dpferdarbringe.“ (Jalkut 

8 772, Bamidber raba c 21.) 

Alſo, es ift talmudiſches Geſetz, daß jeder Jude dar— 

nad trachte, das Beben der Nichtjuden zu vernichten. 

Und es ift eine zwangsläufige Folge, daß das Gejamt- 

judentum ſich nad gejhehenem Mord für den jüdl- 

ihen Mörder einfegt. Im Talmud fteht geſchrieben: 

„Alle Zuden find wie Fürſtenkinder.“ (Schab- 

bath, Seite Ila, Seite 1284.) 
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Stürner-Archio 

Aus vergangenen jeiten 
Iſidor (der einftige Polizeivizepräfident) rüftet zum Empfang des Königs Fuad in Berlin 
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Tränen und Mäochen, Die Juden [ind Euer Peſdechen 

„Wer einen Juden ohrfeigt, der hat damit Die 

Gottheit geohrfeigt Er verdient ven Tod.” 

(Sanhedrin, Seite 585.) 

„Ber einen Juden vernichtet, der tut ebenſoviel, als 

hätte er Die ganze Welt vernidtet“ (Sanhe⸗ 

drin, Seite 37a.) 

Seit e3 ein Judentum gibt, gibt es einen Talmud. 
Und fo lange es Juden geben wird, werden die Tal- 
mudgejete Gültigfeit behalten. Wo aber find die Staats» 

anmwälte der nichtjüdiſchen Völker, die endlich Dem or⸗ 

ganifierten Verbredertum der Juden das Handwerk 
legen? 

Bapit und Zude 
Der Valikan an der Klagemauer 

Das Blatt des Vatikans „Dfjervatore Romano” mel» 
bet am 22. 6. 38 aus Bafel: 

„Die SIsraelitiihe Gemeinde in Münden iſt ihrer 
Synagoge beraubt worden. Dem Borjtand der Ssraeli- 
tiihen Gemeinde wurde im Auftrag der Staatlichen Be— 
hörden mitgeteilt, daß der jüdiſche Tempel in der Herzog- 
Mar-Straße binnen 24 Stunden geräumt werden follte. 
Am Mittmocd abend wurde noch eine Berfammlung der 
Suden erlaubt, in welcher die Verfügung der Aufhebung 
der Synagoge verlefen wurde. Am Donnerstag, am 
Tag des Fronleichnamsfeftes, Haben ſich Scharen von 
Arbeitern daran gemacht, gleichzeitig die Synagoge und 
die proteftantiiche Kirde St. Mathäus zu demolieren. 
Es finden ſich in der Verfolgung vereint die Katholiken, 
die Proteftanten und die Juden.“ 

Sm München mußten aus verfehrstechnifchen Gründen 
fomohl eine Synagoge als auch eine protejtantifche 
Kirche abgebrochen werden. Daß fih nun das Blatt des 
heiligen Vaters veranlaßt fieht, fih für (!!) die Juden 
einzufegen und fo zu tun, als fei ein Verbrechen wider 
Gott begangen worden, Yäht wieder einmal erfennen, 
wie fehr die Juden in alfeın auf den Beiftand de3 Papftes 
rechnen können. Es gab einft Päpite, die in ber Be— 
fämpfung der Nachkommen ber Chriftusmörder mit ben 
weltlichen Regierungen ftet3 einig waren. Daß der ber- 
zeitige Papſt jo auffallend laut für bie Intereſſen des 
jüdiſchen Verbrechervolfes eintritt, ift fchon mehr als nur 
merkwürdig! 

Den Wanderitab ergreifen 
Mas der Hude Grinbaum fast 

Sn Warſchau fand Fürzlid eine zioniftiihe Ver— 

fammlung ftatt, auf welder der nad) Paläftina aus- 

gewanderte ehemalige Sejimabgeordnnete Grinbaum eine 

Rede hielt, worüber die in Warſchau erfcheinende Zei- 

tung „Hajnt” (Nr. 74) berichtet: 

„Wegen Deiterreich ift Fein Nirieg ausgebrochen. We⸗ 

gen der Tſchechoſlowakei wird er auch nicht ausbrechen, 

und wegen der Juden jchon gar nicht. Es gibt Länder, 

in denen die Juden noch kämpfen können, aber and 

dort Haben fie nur ſchwache Ansichten. Da ift nichts 

zu machen, man muß den Wanderjtab ergreis 

fen. Ich wiederhole es, obwohl das einigen (Juden) 

nicht paſſen will. Ich weiß nicht, ob der Terror (in 

PBaläftina) bald aufhören wird. Er wird beſtimmt noch 

"ziemlich Yange danern. Aber e3 iſt beſſer, in Paläſtina 
eine Kugel in den Kopf zu erhalten als in den Straßen 

von Warſchan einen Meijerjtih, denn dort (in Palä⸗ 

jtina) haben wir noch Ausſichten zu fiegen, hier da⸗ 

gegen haben wir fie nicht.“ 

Der Jude Grinbaum ift wirklich ein anftändiger 

Jude. Sp werden auch die Polen fagen, deren größter 

Wunſch ſchon feit langem ift, daß die Juden möglichſt 

raſch aus dem Lande gehen. 

Jüdiſche Ethnologie 
Engländer wollen von Juden abſtammen 

Die engliſche Tageszeitung „Times“ beſchäftigt fich in 

einem Auffat in der Nummer vom 1. Oktober 1937 mit 

der Herkunft des englifchen Volkes. In der Bibel ſtehe 

nämlich geichrieben, daß das Neih Israels eines Tages 

das Reich Iſaaks werden folle. Zur Zeit der aſſyriſchen 

Kriege wurde das Neich der Iſaakiden prophezeit. Es 

follte ein Reich der Nachkommen der Beth- Saf, ber 

Salen oder Sahfjen werden. In jener Zeit wanderte 

das Volk Israel nad; Europa aus. Es jebte ſich auf den 

britiichen Inſeln feit. Zur Zeit diefer Einwanderung 

waren Die Angeln in England. Für die „Times“ ift die 

angelſächſiſche Raſſe zweifellos von Gott beauftragt wor— 

den, in diefer Welt Das Neid) Gottes aufzurichten. 

Dieje Kundgebung der Londoner Niefenzeitung dedt ſich 

mit dem Programm der britifch-israelitiichen Geſellſchaft, 

der die beſten Kreiſe von England angehören. 



Raſſenſchänder Friedmann 

in Nürnberg 
Ein FJudenmetzger Ichändet deutiche Frau 

As im Frühjahr 1933 die nationalfozialiftiihe Revo- 

Yution über Deutichland Hinmwegbraufte und die Macht ber 

Juden gebrochen wurde, ba fchrieb die Judenpreſſe des 

Auslandes die furchtbarften Greuelmärchen fiber bie 

angeblichen „Verbrechen“, die im nationalfozialiftifchen 

Deutfchland begangen worden feien. Ihre Wut entlub 

fi vor allem auf eine deutſche Stadt, in ber troß ber 

jübifchen Gewaltherrfchaft der Antifemitismus tiefe Wur- 

zeln geichlagen hatte. Diefe Stadt war Nürnberg. Hier 
hatte Julius Streicher ſchon feit vielen, vielen Jahren 
da3 Volk wachgerüttelt. Die Greuelmärchen, die der 
Preſſejude über Julius Streicher zufammenbdichtete, haben 
wir alle noch in guter Erinnerung. ©o hieß e3 3. B., 
Julius Streicher habe alle in Nürnberg wohnenden Juden 
aufpängen laſſen. Kein Wort davon entſprach ben Tat- 
fachen. Im Gegenteil! Gerade in der „Höhle des Löwen“ 
fühlten ſich die Juden ficher. Von ihrem erſten Schred 
erhoften fie fich fehr fehnell und wurden frecher denn je. 

Nun aber widmeten die Partei und die Nürnberger 
Polizei den Taufenden in Nürnberg twohnenden Juden 
ihr beſonderes Augenmerk. Ein fremdrafjiger Gauner 

Naffenfchänder Friedmann in Nürnberg 

Der Zudenmenger hat fein feheinheiligftes Geficht aufgefeht 

nad) dem andern konnte auf friiher Tat gefaßt und ver- 
haftet werden. Als dann die Nürnberger Gefehe in Kraft 
getreten maren, wurden auch in ber Stadt der Reichs— 
parteitage zahlreiche Raſſenſchänder überführt und ver- 
urteilt. Sn den letzten Monaten war es aber dann plöß- 
lich recht ftill geworden. Schon glaubten manche jagen 
zu müſſen, der Jude würde e3 in Nürnberg nicht mehr 
wagen, die Blutfchußgefege zu verlegen. Wer aber den 
Juden wirklich kennt, der weiß, daß der Jude nicht zu 
ändern ift. Nicht zu ändern tft, auch wenn noch joviel 
pflichtgetreue Polizeibeamte Tag und Nacht die Juden be- 
obachten. Dies beweiſt ein Fall, der jich erft vor wenigen 
Wochen zugetragen hat. 

Sm Haufe Breite Gaſſe 68 zu Nürnberg betrieb 
der 32 jährige Rafjejude Julius Friedmann eine Mebgerei. 
Er wohnte in der Karolinenftraße 25. Friedmann ift als 
echter Talmudjude längft bekannt. Man widmete ihm fchon 
feit langem ein bejonderes Augenmerf.. Die unermüdliche 
Arbeit der Nürnberger Polizei führte fchließlich auch zum 
Erfolge. 

Das Haus Breite Gaffe 68 ift mit dem Anweſen 
Brunnengafje 67 verbunden. In dem genannten Haus in 
ber Brunnengafje betrieb eine deutfche Frau ein Geichäft. 
Sud Friedmann richtete es fo ein, daß er mit ihr faft 
täglich zufammenfam. Er geftattete ihr auch, fein Tele- 
fon zu benüßen. Schon nad) kurzer Beit erreichte der 

Jude fein Biel. Er ſchändete bie beutihe Frau und 

wiederholte dies fpäter mehrmals in einem Nebenftübchen, 

da3 zum Laben be3 Friedmann gehörte. 

Am 1. September 1937 verlegte Friedmann feine 

Mebgerei in das Haus Breite Gaſſe 41. Wieder lud er 

bie beutfche Frau zu fi ein und verübte Raffen- 

ſchande. Selbſt im Jahre 1938 fam ed noc zu ge- 

Ichlechtlichen Beziehungen. Friedmann wurde verhaftet 

und am 15. Oftober 1938 dem Gericht überfteflt. 

Der „Fall Friedmann” zeigt wieder einmal, wie 

maßlos frech und unverfhämt ber Jube doch iſt. 

Friedmann wußte, daß Nürnberg die Hochburg des 

Antifemitismus ift. Friedmann mußte, dab in 

Nürnberg die Blutſchutzgeſetze erlajfen wurden. 
Und troßbdem verging er fich gegen die Geſetze! Trof- 
dem übte er Raſſenſchande aus! 

Der Prozeß gegen ben Nürnberger Raſſenſchänder 

Friedmann wird demnächſt ftattfinden. Wir wiſſen es, daß 

die Nürnberger Gerichte den jüdiſchen Verbrecher ohne 

falfches Mitleid zur Verantwortung ziehen und ihn fo 

betrafen werben, wie e3 einem Juden gebührt, ber die 

herausforbernde Frechheit befißt, ſelbſt noch im jechiten 

Sahre feit der Machtergreifung durch den Nationalſozia— 

Yiamus da3 Blut des deutjchen Volkes zu vergiften. 

Schaͤchtung 
Die von Lucien Pemjean in Paris Herausge- 

gebene Monatzzeitung „Grand Dceident” (Nr. 32, Dezem- 
ber 1937/ Januar 1938) jchreibt: 

„Sulius Streicher, der politifChe Leiter der in 
einer Auflage von mehr als 600000 Gremplaren er- 

fheinenden antijüdifchen Zeitung „Der Stürmer”, hielt 
am 8. September im „Kaiferhof” zu Nürnberg eine Kon- 

ferenz und zwar für Die Mitglieder des antijüdiſchen Kon- 
greiies von Erfurt, die in dieſer Stadt weilten. 

Die Konferenz wurde durch einen Film illuſtriert. 
der das Schähten eines Ochſen nad) dem jüdifhen Ritus 

por Augen führte. Den Antijüdiſchen gelang es, dieſen 

Film in einem Schlachthaus ohne Wiſſen des dienjttuenden 

Rabbiners und des offiziellen Schlädters aufzunehmen. 

Der Todeskampf eines auf diefe Weife langfam zu Tode 

gefundenen Tieres ift dermaßen fehredlih, dab Die Zu— 

ſchauerinnen Schreie des Schredens ausgejtoßen und Die 

Blicke abgewandt haben. Der von Mme. Gajt geleitete 

Tierſchutzöerein verteilte Medaillen und Diplome an eine 

Menge Juden, die in ihren Zeitungen die Graufamfeit der 

Stierfämpfe und der Vivijeftion beffagten. Aber niemals 

haben diefe Juden vom Schächten geſprochen, das doch 

die ſchlimmſte der Grauſamkeiten iſt. Solange der Tier- 

ſchutzverein nicht gegen die rabbinifhe Art, Die Tiere 

abzuſchlachten, anfämpft, bleibt er den gefühlvollen und 

ſchlichten Seelen eine Torhrit.” 

Wie e3 im Ausland heute noch ift, war es einft in 

Deutichland gewefen: die Juden waren im Tierjchugperein 

die Hauptmacher gewwefen, nicht aber, weil jie Mitleid mit 

gemarterten Tieren hatten. Sie begaben fich in den Tier- 

fchußverein um zu verhindern, daß dort die Abſtellung 

der größten Tierquälerei, das jüdiſche Shädten, 

gefordert wurde. 

Die Juden jollen nach Madagaskar! 
Bas man dem Stürmer jchreibt 

Wir brachten in unferer Ausgabe 38 d. J. einen Ars 

titel, in weldhem wir uns mit der Auswanderung aller 

Juden nad) Madagastar befchäftigten. Daraufhin erhiels 

ten wir verſchiedene Zuſchrifien aus unferem Leſerkreis. 

So fchrieb uns der Bg. Udo Steinhoff aus Kon— 

ftanz folgendes: 

Der Plan, die Juden der ganzen Welt nad) Muda- 

gasfar zu verfrachten, wird nun alfem Anfchein nad) 

überalf ernftlich ertvogen. Nun wird e3 natürlich manchen 

interefjieren, wie groß diefe Infel ift, denn davon hängt 

ia ab, ob e3 möglich ift, die Juden hier auch alle unter- 

zubringen. Und das ift auch der Fall! Madagaskar 

ift mit einem Slächeninhalt von 600000 qkm größer als 

Deutſchland. Sch nenne folgende Zahlen: 

Dentichland 554000 qkm 75 Mill. Einw. 136 auf 1 qkm 

Madagasfar 616000 „ 37. u 6„1, 
Paläſtina 23000 „ 12, * 52 „1 

Auch wenn man nun berückſichtigt, daß tropiſche Ge⸗ 

biete nicht ſo dicht bevölkert werden können, wie dies bei 

europäiſchen der Fall iſt, ſo kann man doch mit Sicherheit 

damit rechnen, daß die Juden dort ſich zumindeſt ebenſo 

anſiedeln können, wie in Paläſtina. In Paläſtina wohnen 

52 Perſonen auf dem Quadratkilometer. Nach dieſem 

Verhältnis könnte man auf Madagaskar über 28 Millio⸗ 

nen unterbringen. Das müßte alſo ausreichen. 

Von Seiten der Juden wird nun der Einwand erhoben, 

das Klima von Madagaskar ſei nicht erträglich. Ich 

möchte dazu folgendes ſagen: Die Juden find doch Söhne 

der Wüftel Auch Paläftina weiſt Temperaturen bis 

zu 60 Grad auf. Dak das Innere von Madagaskar un- 

gefund fei, kann man auch nicht behaupten. Auch pflanzt 

man in Madagaskar Kakao, Zuckerrohr ufw. an. Der 

Lebensunterhalt der Juden wäre alſo gefichert. Aller- 

ding3 müßten die Juden eine3 lernen, was fie bisher 

nie gerne getan Haben: Sie müßten produktiv arbei- 

ten. Aber das tun fie auch heute noch nicht gerne. Daher 

auch der Schrei gegen das Klima. Die Juden wollten 

Tieber in ein wirklich „gelobtes Land‘ ziehen. Dort braucht 

man nämlich nicht zu arbeiten. Dort beutet man andere 

au. Und im Ausbeuten der andern war ja der Jude 

ſchon von jeher Meifter geweſen. 

Der „Ruf nah Paläftina” ift nichts anderes als 

ein Reflameftüd der Juden. Die Juden benfen ja 

Der gegen den Juden kampft, einge mitdem Teufel n« 

im Ernft überhaupt nicht daran, ein Land zu bejiedeln und 

feßhaft zu bleiben. Nein! Sie wollen viel Lieber in allen 

Rändern der Welt Schmaroter fein und bleiben. 

Wenn die Juden allerdings nach Madagaskar ziehen, dann 

müßten fie in allem Ernfte arbeiten. Die Eingeborenen 

find dort nicht zahlreich und find auch fir eine Aus» 

beutung viel zu arm. Aber fie fönnten den Sur 

den vielleicht das Arbeiten beibringen. Das 

wäre alferdings eine Aufgabe von weltgefchichtlicher Be— 

deutung. 
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Wie das leibhaffige fchlechte Sewiffen fehleicht der Jude durch die Stadf. Seine Kleider 

find über und über verfehmußt. Unter dem Hufe trägt er eine Gebetfdmüße. Sein Bart 

ff ungepflegt. Die Schläfenforfen find ffrähnig und hängen wirr herab. LUIm den Mund 

des Juden fpielt ein eigenarfiges Grinfen. Yug feinen nur halbgeöffneten Augen dringf 

ein teuflifches Leuchten. Den Blic des Juden vermag nur der zu deuten, der die 2b: 

fichten und Ziele Alljudag fennt: Eroberung der Weltherrichaft! Rate, bluti- 
ge Rache an den nichtiüdifchen Völfern! 
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Saaz von der JZudenpeſt befreit 
Wie die Juden am Sopfenhandel Millionen verdienten / Rum find fie ins Ausland geflüchtet 

Das Volk aber iit glüdlich und froh 

Die ſudetendeutſche Hopfenftadt Saaz prangt im 
Schmucke der Hafenfreuzfahnen. Das Grün der Girlanden 
belebt die Faſſaden der altertümlichen Häufer und reger 
Betrieb erfüllt Straßen und Plätze. Sanz gehört zu den 
wichtigſten und ſehenswerteſten Städten Sudetendeutſch— 
lands, das nun durch die geniale Politik des Führers ins 
Reich heimgekehrt iſt. Ihre Anfänge gehen in die graue 
Vorzeit zurück. Sanz hat eine geſchichtliche Vergangenheit 
bon einer Größe und Mannigfaltigkeit, wie fie eben nur 
in einem durch Jahrhunderte fampfumtoften Raum, wie 
da3 deutſche Sudetenland, anzutreffen ift. 

Im 12. Jahrhundert famen die reichSdeutfchen Bier— 
lieder darauf, dab ein Zufa an Hopfen dem Biere 
beſſere Haltbarkeit verleihe und den Wohlgeſchmack fördere. 
Nun riefen die böhmischen Könige zahfreiche Hopfenbauern 
aus dem Reiche, insbefondere aus dem Nheinland, nad) 
Böhmen und fo fam auch der Hopfen in dieſes Land. Im 
13. Jahrhundert führte man Hopfen bereit3 aus der 
Saazer Gegend nad) Norddeutfchland und in die deut- 
hen Seejtädte aus. Im Laufe der Jahrhunderte gewann 
der Hopfenbau des Saazer Landes immer größere Be- 
— ohne aber deswegen ein Spekulationsobjekt zu 
werden. 

Die Juden kommen! 

Spekulationsobjekt aber wurde der Hopfen in dem 
Augenblick, als ſich die Juden des Hopfenhaudels 
in Saaz bemächtigten. Das war un das Jahr 1850. 
Schon in den früheiten Zeiten hatten fich in Saaz jüdiiche 
Familien angejiedelt. Es waren viele Gamer darunter, 
die nur deswegen nad) Saaz gekommen waren, um an 
der Aufwärtsentwicklung der Stadt viel Geld zu ver- 
dienen. Gar bald Flagte die nichtjüdiiche Bevölkerung über 
die Wuchereien der Juden. Schon am 29. März 
1530 erließ der König auf Proteft des Gefchtvorenen- 
folfegiums der Stadt Saaz einen Erlaß gegen den jüdi— 
ſchen Wucher. Die Juden verftanden e3 jedoch, das Edikt 
wirkungslos zu machen. Es wurde weiter gewuchert. 
Der Jude drangfalierte die verjchuldeten Bürger und ver- 
trieb fie von Haus und Hof. 

Das Volk erhebt ich 
Am 13. November 1541 kam e3 in Saaz zur einem 

regelrechten Volksaufſtand. Kleine Bürger, Hand- 
werfer und Geſellen rotteten fich zufammen. Sie ftürmten 
die Wohnungen der Juden und fchlugen viele Gauner tot. 
Ungefähr Hundert der ſchlimmſten und gefährlichiten jüdi— 
ſchen Wucherer und Ausbeuter kamen damals uns Leben. 
Nun aber ſetzte da3 Waih-Gefchrei der gefamten Juden- 
haft Böhmens ein. Ferdinand I. verordnete ein Straf- 
gericht über die Saazer. Zwei Bürger wurden auf Be- 
treiben der Juden hin enthauptet. Am 15. Juni 1543 
begnadigte jedoch Ferdinand I. die Stadt. Alle Juden 
wurden ansgewiefen. 

So hauften die Juden! 
Die „fetten Jahre” der Juden aber begannen erſt um 

da3 oben bereit genannte Jahr 1850. Eine ungehenere 
Subeneinwanderung feßte ein. Es famen die Kellners, 
Herſchmanns, Becherts, Telatkos, Mendels, Luſtigs, Gla— 
ſers, Reimanns, Epſteins und viele andere. Die meiſten 
der Juden warfen ſich auf den Hopfenhandel. Nun 
ging das Spekulieren los. Allerdings waren damals die 
Handelsverhältniſſe noch nicht fo entivicelt, iwie am Ende 
de3 19. Jahrhunderts. Erſt fpäter wirkte fich der jüdi— 
ihe Einfluß auf den Hopfenhandel in verheerender Weife 
aus. Die Väter der eingewvanderten Juden ftanden näm- 
lich immer noch etivas unter dem Eindruck des Juden— 
pogroms im Jahre 1541. Ihre Söhne aber hatten 
feinerlei Hemmungen mehr, al3 fie des Vaters Platz 
einnehmen konnten. Die Hopfenbauern des Saazer Lan- 
de3 wurden zu einem gehetzten Freiwild der jüdi- 
ſchen Hopfenhändfer. Die Juden allein machten die Breife, 
ganz gleichgliltig, ob e3 große oder Heine Ernten gegeben 
hatte. Begannen die Preife zu jteigen, dann gaben fich die 
Juden gegenfeitig fofort das Signal, überhaupt nichts 
zu kaufen. Erſt wenn die Bauern durch alle möglichen 
Gerüchte genügend eingefchüchtert und mürbe gemacht iva- 
ren, fchaltete jic der Zude wieder ein. Um einen Schand- 
preis mußten die deutjchen Bauern den Hopfen abgeben. 
Des weiteren vermifchte der Jude minderivertigen 

ausländiichen Hopfen mit dem guten Saazer Hopfen und 
ergaumerte fich dabei riefige Summen. Die Behörden 
drüdten beide Augen zu und aud) die vom Juden finan- 
zterten Beitungen hatten nicht den Mut, die Verbrechen 
der frembdraffigen Gauner der Deffentlichfeit befanntzu- 
geben. Als vor zivei Jahren der Hopfenjude Stern, ein 
vielfacher Millionär, doch überführt werden konnte, be— 
kam er lediglich 10000 Kronen Geldftrafe und die Preffe 
wurde angewiefen, den Fall totzufchiveigen. Jud Stern 
zahlte die 10000 Kronen mit Leichtigkeit, Hatte er ja an 
einem einzigen feiner „Gefchäftchen” affein 100000 Kro— 
nen verbient. 

Nun mußten ſich auch die Prager Minifterien alf- 
mählic, doch mit den Gaunereien der jüdischen Hopfen- 
firmen in Saaz befaffen. Auf das Drängen der Hopfen- 
bauern hatte man im Jahre 1937 ein Hopfenmonopol 
ernftlich ins Auge gefaßt. Aber die jüdiichen Hopfen— 
händler waren ftärfer und mächtiger. Das Hopfenmono- 
pol wurde auf das nächte Jahr verjchoben und fchließ- 
lich wußten e3 die Juden fo einzurichten, daß man es 
ganz und gar vergaß. 

Millionen und aber Millionen gingen fo im Laufe 
der Jahre dem deutſchen Hopfenbanern verloren. Wäh- 

rend feine Not immer mehr wuchs und fein Beſitz immer 
mehr verſchuldete, überbot fich der jüdische Hopfenhändler 
in Saaz an Uebermut. Was fich die Weiber diefer Hop- 
fenjuden an Pelzen, Kleidern und Schmudf an den Leib 
hängten, war geradezu herausfordernd! Was fich die jüdi- 
ſchen Hopfenhändler an Shändungen nidtjübi- 
ſcher Mädchen leifteten, war nicht mehr zur überbieten. 
Sie betrachteten jedes nichtjüdische Mädchen ala Freitwild, 
das gejagt, dann ausgenüßt, verfeucht und ſchließlich 
iwieder weggeworfen werden fonnte. 

Saaz iſt wieder frei! 

Kun aber ift durch die große gejchichtliche Tat des 
Führers auch die Hopfenftadt Saaz wieder judenrein 
geivorden. Alle die Melzer und Sterns, die Weiners und 
Glajers, die Beherts und Tauſſigs, die Landesmanns 
und Schneiders uf. haben längſt Saaz verlafjen. Sie 
befinden fich heute in England, Belgien, Holland oder 
in der Schweiz, wohin fie ſchon zuvor ihre Milfionen 
verfchoben hatten. Die jüdiſchen Prachtvilfen ftehen heute 
leer. Die Kontore find verlaffen. Freilich find die Juden 
nicht gerne von hier gegangen, denn Saaz ivar wirklich 
ein Paradies für diefe Barafiten. Die deutſchen Hopfen- 
bauern im Saazer Land aber atmen wieder auf. Affe 
find froh, daß endlich diefes jüdiſche Gefindel von ber 
Bildfläche verſchwunden ift. Die Hafenkreuzfahnen flat- 
tern im Winde über der Stadt Saaz, die im Laufe der 
Sahrhunderte mehr al3 ein Dusend Könige und Kaifer in 
ihren Mauern gefehen Hat. Alle Bewohner von Sanz 
und Umgebung danken dem Führer und freuen fich, nun 
wieder in einem Lande leben zu fönnen, das befreit ift 
bon der jüdischen Peft. , 

Aus dem Sudetenland 

Ein jonderbarer Tanzkurs 
Zanzunferricht im Dienite der Raſſenſchande/ Was die Juden von einem deutfchen 

Zanzlehrer jorderten 

Ich Bin Tanzlehrer in Tetfhen im nunmehr bes 
freiten Sudetenland. Meine Kurſe waren der Behörde 

immer ein Dorn im Ange, weil ich Mitglied der Fach⸗ 

ſchaft „Zanz“ war und ſtändig bölkifchen Geiſt und 

Gemeinshaftsfinn fürderte. Meine Bolkstanz⸗ 

abende fanden bisweilen fogar unter Aufjicht Per 

tſchechiſchen Gendarmerie. Juden durfte ih gemäh der 

tſchechiſchen Vorſchriften die Annahme nicht verweigern. 

Ich Half mir aber und e3 mußten die Nichtmitglieder 

irgend eines beliebigen völkiſchen Verbandes 20.— Fe 

mehr bezahlen. Dadurch war „Notwehr und Juden 

tum“ beleidigt und blieb mir freiwillig fern. 

Dies war mein Erſatz für die Formel Juden uner- 
wünſcht. 

Eines Tages kommt ein blonder, blauãugiger Menſch 

zu mir, den kein Menſch für einen Juden gehalten 

hätte. Er bietet mir die Durchführung einer ganz 

eigenartigen Tanzſtunde an. Es haben ſich 

beiläufig 25 Studenten gegen 5 Studentinnen zuſam⸗ 

mengefnuden. Jeder Teilnehmer will Das Doppelte 

des ortsüblichen Preiſes bezahlen und ich ſoll für dieſe 

große Mehrleiſtung lediglich die fehlenden 20 Da 

men einladen. 20 Damen für einen Studentenkurs 

einzuladen iſt eine Kleinigkeit. Man machte mir den 

Vorſchlag, ich könne von den eingeladenen Damen 

verlangen, was ich wolle, die Herren hätten lediglich 

Daran Jnutereſſe, man höre und ſtaune, es müßten 

blonde und ſchöne Mädels ſein und es müſſe 

meinem Einfluß möglich ſein, die Damen zu bewegen, 

fpäter ohne Begleitperſonen zu erſcheinen. Dieſe 

letzte Forderung gab mir zu denken und zu meinem 

Glück ging ich vor Uebernahme der Sache auf den 

Grund. Die 25 Studenten waren durchwegs 

Emigranten oder Emigrantenſöhne. Die 

Schweſterſtädte Tetſchen-Bodenbach gelten als 

gut national und es kommt daher nie vor, daß ein 

anſtändiges deutſches Mädel mit einem Juden, noch 

weniger mit einem Emigrauten gehen würde. Der 

Umweg über die Tanzſtunde ſollte den abſchreckenden 

Die Judenjtage lernt man Kennen Dur Den olicmer 

Eindruck verwiſchen, den jeder Inde ſonſt macht. Viele 

Wege ift Judäa ſchon gegangen, Doch dieſer erjrhien 

mir neu und einer Schilderung wert. Daß ich trotz 

der 100% Mehreinnahme den Kurs nicht übernommen 

habe, ift wohl eine Selbftverjtändlichfeit. 

Heil Hitler! 

Walter Hartung, Tanzichrer, Tetſchen. 

Steierer Nationaljozialiften klären das 

Bolt in der Fudenfrage auf 
Am 28. Mai 1938 wurde in der Hofgafie zu Graz ein 

Zejefaften des Stürmers feierlich enthüllt. In einer begeifternden 
Anſprache hob Ganprefjenntsleiter Dr. Pogatfhnigg die 
Vedentung des Stürmers hervor, Der von Ganfeiter Kulius 
Streider herausgegeben und deſſen zäher Kampf gegen das 
Judentum auch in der Steiermark Unterftügung jinden wird. 

eennd gerd eunn kchan. nun os De Jarnkage sh. E 

Stürmer-Rrchto 

Der erjte Stürmerfaften in der Hofgaſſe zu Graz 

Im Namen des Stürmers fprah Pa. Wetſchnigg über bie 
Ziele diejes Rampfblattes, deifen widtigite Aufgabe der Schub 
des deutſchen Blutes iſt. Mit einem dreifachen Sieg Heil auf 
den Führer fand die fdhlidhte aber eindrudsvolle Feier ihren 
Ausklang. 



Roosevelt 

' „Amerikas“ Propaganda für Die Juden 

„Wieviel gäb drum, id; armer Tropf, wär in der Kollektion ein Kopf. Der Jude wird nidts damit bezweden, 
Ich Hab fe doc nicht groß gemacht, damit die Welt darüber lacht.“ Er dürfte nicht ſelbſt darunter ſtecken. 

Prager Bücherſchrank 

Bas fid) in Prag dort feitgejeht, — — 

Iſt das reinſte jüdiſche Wanzenneſt. z Palaſtina⸗Zauber 
Der Jude kommt dort nicht zur Ruh. 
Es gibt Spektakel immerzu. 

Die Zündſchnuur 
Vorſicht! Bei der Spielerei 

Geht man leicht oft ſelbſt entzwei. 

Der leite Schrei von Paris Stedenpjerd „Gleichberechtigung“ Die 
Manches wird dort jetzt modern, Es Hopft jo mandjer mit herum, Geſang wird nicht als ſchön empfunden, 

Bas der Jude ficht nicht gern, Doch nimmt er es uns furdjtbar krumm, Zit er mit Krach und Haß verbunden. 
Doch das Volt ſelbſt ijt erfreut, — Der Hut geht ihm gleich hoch mit Schwung — Und fingen erſt gar dieſe Drei, 

Geht man Dort auch wit der Zeit. Sind „wir” für Gleichberechtigung Sit es mit dem Genuß vorbei. 

„Singing Girls“ 



Aus der Reichshauptitadt 
Samuels Kavalierklub 

Mas Samuel nicht jchafft, das jchafft Krauſe 

Sn Berlin, Unter den Linden, betreibt der Jude Sn: 
mel aus Berlin-Wilmersdorf, Senaer Str. 8, eine Herrei- 
und Dantenfchneiderei in einem Etagengefchäft. Dem Ju— 
den Samuel war feine jüdische Abſtammung ſchon im 
Sahre 1908 peinlich und fo behielt er den Namen Straufe 
bei, den ihm einjtmals jein jüdiſcher Lehrherr gegeben 
hatte, Sein Gefchäft nannte er „Kavalierklub“. Mit echt 
jüdiſchem Schmus und einem großzügigen Pumpſyſtem 
machte er jich vor dem Sriege an die fogenannte „beſſere 
Geſellſchaft“ heran. Er freditierte den jungen Kadetten 
und Studenten bei bejtandener Prüfung zum Lentrant 
oder Neferendar die Uniformen und Frads. Wer fi) von 
dem Kreditſyſtem des Krauſe alias Samuel einfangen lieh, 
kam ſchwer davon wieder los. Anhand feiner SKredit- 
farten brachte ſich Samnel-Krauſe immer wieder in 
„freundliche Erinnerung”. 

Auch nach der Machtübernahme verftecte ſich Samuel 
hinter den Namen Krauſe und Kavalierklub. So machte 
er no im Jahre 1937 ein gutes Gejchäft, immer des 
Wortes eingedenf, das in jeiner Hochzeitszeitung zu leſen 
war: „Was Sammel wicht fchafft, das ſchafft Krane,“ 
Der jährliche Neingewinn belief fich bis zum Jahre 1935 
zwischen 12000 und 15000 RM., um in den Jahren 
1936/37, wie er jelbft zugibt, auf 20000 bis 22000 AM. 
zu fteigen. Der Jude Samuel tarnte fich auch nach 1937. 
Er unterzeichnete Briefe mit Krauſe, ließ ſich von fernen 
Angeftellten und Kunden nit Krauſe anreden und brachte 
e3 jogar fertig, die Hand zum „deutſchen Gruß” zu er- 
heben. 

Sm März ds. Irs. ereilte ihn nun fein Schichſal. 
Das Amtsgericht verurteilte ihn auf Grund des Wett— 
bewerbgejeße3 wegen feines | Tarnungsjchtwindel3 zu 6000 
RM. Gelditrafe oder 100 Tagen Gefängnis. Der größte 
Teil der Kunden fiel fchnell von Samuel ab. Die Reſt— 
funden des jüdischen „Kavalierklubs“ — fie ftehen, Gott 
fei Dank, nicht in unferen Reihen — verficherten dem 
Suden ihre Treue. Niemals, meinten einige von ihnen 
fogar, wilden fie bei einem evtl. deutſchen Nachfolger 
weiterkaufen. Der Jude beſtellte für ſeine vornehme Kund— 
ſchaft — Vornehmheit verpflichtet — Kaffee und Kuchen 
und die „Kavaliere“ ließen ſich von jetzt ab ihre Ware 
„neutral“ (ohne Abſender) zuſchicken. 

Wir wollen unſeren Leſern die Kunden, die dem 
„Kavalierklub-Juden“ nach Aufdeckung ſeines Tarnungs— 
ſchwindels (!) treu blieben, nicht vorenthalten. 

Kundenliſte: 
Frau von Eiſeuhardt-Rothe, Lichterfelde, Dürerſtraße 28 b. 
Ebeling, Berlin NV, Schiffbauerdamm 26 a. 
Drau Dr. Freundt, Bertin- Zehlendorf, Argentiniſche Allee 11. 
Herr ©. dem Hayen, Dresden, Nürnberger Straße 18c. 
Frau Hoffmann, Kalfel, Mobftraße 4. 
Kaufmann, Beim Charleklenbnten, Kautſtraße 150. 
Lucht, Berlin-Friedenau, Wacheftraße 1. 
Platz, Berlin-Halenice, Sohann- Georg-Straße, Keithſtraße 2. 
Herr Scholz, Magdeburg, Keithſtraße 2. 
Frau Oberbaurat Tenke, Weſtend, Eichen-Allee 35. 

Geſtärkt von der Treue an Kundenreſtes, bezon 
Sude Samuel-Krauſe Sampfftellung. Ex legte gegen das 
Urteil des Amtsgerichts Berufung ein und — — das 
Landgericht fprach ihn frei. Nun legte der Staatsanwalt 
gegen diefen Freifpruch Berufung ein. Am 23. Oktober 
8. Irs. jtand vor der 33. Strafkammer des Landgerichts 
Berlin diefe Angelegenheit zur Verhandlung. Der deutjche 
Nechtsanwalt Hans Kremendahl, Berlin W 15, Kur— 
fürftendanm 46, hatte die Verteidigung des Juden über- 
nommen. Wir Haben fehon oft fiber die Vertretung von 
Juden durch deutſche Rechtswahrer berichtet. Die Ver— 
teidigung dieſes Rechtsanwalts trieb jedem Zuhörer die 
Schamröte ins Geſicht. Tarnung, ſo meinte dieſer Herr 
Rechtsanwalt, das wäre garnicht die Abſicht des als 
„makelloſe“ und „ſeriöſe Perſönlichkeit“ bekannten Juden 
Hugo Samuel geweſen. Wie viel Juden gäbe es, die 
Krane hießen und es fer ihm befannt, daß Arier fogar 
den Namen Sammel Hätten!! — 

Obgleich nach Ausſage des Angeſtellten ein großer 
Teil der Kunden bei Aufdeckung des Tarnungsſchwindels 
fortblieb, verſuchte dieſer wackere Judenverteidiger glau— 
ben zu machen, daß der geſamten Kundſchaft die 
jüdiſche Abſtammung Samuels bekannt war. Er wollte 
das ſogar durch Vorlegung einer Kundenliſte beweiſen 
und ſomit die getäuſchten Kunden vor Gericht auch 
noch bloßſtellen. Samuel hätte, ſo meinte Rechtsanwalt 
KRremendahl, „mitgenommen“, was nad) dent Umbruch 
„mitzunehmen“ ſei. Mit dem Heben des Arms hätte Jude 
Samuel nicht den deutſchen Gruß gemeint, ſondern nur 
grüßend „gewinkt“. Das alles reiche nicht aus, um den 
Angeklagten auf Grund des Wettbewerbgeſetzes beſtrafen 
zu können. Wenn Sammel infolge Fehlens eines Tar— 
nungsgeſetzes nach den Wettbeiverbgejeb beftraft werden 
müſſe, dann fiele dieſe Strafe unter die Amneſtie und das 
Verfahren wäre einzuftellen. 

Der Staatsanwalt hielt den Sammel das Wort aus 

der Sudenhochzeitszeitung entgegen: „Was Samuel nicht 
ſchafft, das Schafft Krauſe“. Danach hätte Samuel be- 
mußt gehandelt, das ſei erwieſen. Er rechnete dann ſcharf 
mit der „Moral“ der treuen Reſtkunden ab. Sein Antrag 
lautete auf Anerkennung der Strafe des Amtsgerichts 
und Tragung aller Koſten des Prozeſſes. Das Gericht 
glaubte mit 3000 RM. oder 6 Wochen Gefängnis ſowie 
Uebernahme der Koſten durch Samuel den Juden hart 
genug verurteilt zu haben. 

Jud Sammel will nun ſeinen Kavalierklub einen An— 
geſtellten übergeben. Er will ihm auch zur Ermöglichung 
der Geſchäftsübernahme „einen Kapitaliſten“ verſchaffen. 
Merkſt Du was? Der Kavalierklub iſt überflüſſig! 
Er hat zu verſchwinden! 

Binkowjli iſt Volljude! 
Pfarrer Schön und feine Ausflüchte 

Wir berichteten in Nummer 38/38 über die Juden 
tanfen des Pfarrer? Schön in der Gethſemanekirche. 

Pfarrer Shön Hatte feinerzeit ven Juden Mar Bin: 

kowſki aus Berlin NR 58, Shönhanfer Allee 56, dej- 

fen Ehefrau Meta, geborene Nodemaun, deutjdh- 

blütig, moſaiſcher Konfeſſion, und Deren Drei Kinder 

evangeliih getauft. Schön verbreitet jett das Gr- 

rücht, der Stürmer hätte Die Unwahrheit gejagt. Er 

behauptet, der Funde Mar Binktomjki fei nicht Voll: 

jude, foudern nur Vierteljude, Die Kinder feien Achtel- 

juden. 

Die nachſtehende Taufbeſcheinigung zeigt klar, daß 

Binkowſkinder Sohn zweier volljüdiſcher El— 

ternteile iſt, ſowohl der Vater Wilhelm Binkowſki 

als auch deſſen Ehefrau Julie, geborene Danziger, 

find nad) dem Geburtsſchein des Binkowſki voll— 

jüdisiher Abſtammung! 

In der Gethſemanegemeinde haben die Judentaufen 
des Pfarrers Schön die hellſte Empörung der 

deutſchbewußten Volksgenoſſen hervorgerufen. Sie ver: 

anjtalteten in dem Gemeindehaus der Gethjemancfirche 

am 3. Dftober cine Kundgebung, in der mit aller Deut⸗ 

fichkeit und Schärfe „SEchl uß mitden Judentau-— 

fen in Der Kirche“ gefordert wurde. 

Zer Befenntnispfarrer Schön Hatte in die Bers 

ſammlung zwei Leute geichidt, Die durch Zwiſchenrufe 

die Verſammlung ſtörten. Als die Judenknechte die 

Ausführungen des Vortragenden trotz wiederholter Er⸗ 

mahnungen zur Ruhe nicht aufhörten zu ſtören, wur⸗ 

den ſie von den empörten Zuhörern an die friſche Luft 

geſetzt, wobei einer der Beteiligten verſuchte tätlich zu 

werden, aber eine gehörige Abfuhr erhielt. 

Ein aufgelegter Judenſchwindel 
Limonaden⸗Baruchs Limba G.m. b. H. 

Sn Berlin SW 21, Mt Moabit 95—96, befindet ſich 
die Firma Limba G.m.b.H., Limonaden- und Branfen- 
Fabrikation. Bis zum Jahre 1934 war der Jude G. Ba— 
ruch, Berlin, Mt Moabit 86, Inhaber der Fabrif. Da 

Sämtliche Bilder Stürmer-Archiv 

in dieſem Schmutzloche befindet fich die Heimffätte der 

Limonaden-Barıh SG... b. H. 

es ihm zweckmäßig erſchien, „verkaufte Jud Baruch die 
Firma an feine arifche Ehefrau, Margarete Baruch, ge- 
borene Gutſch, Berlin NW, Mt Moabit 86, und an Die 
als Gejelffchafter aufgenommenen Erich Gutſch, Berlin O, 
TIhaerftraße 44, und Albert Nemfchel, Berlin RW, Le- 

Cauf-Befceinigung. 

‘ 

— 

hat nach a des Tauf-Regiſters Der en. 

am. 

— F irche 

Ba die heilige Taufe einpfangen. 

Diele Befcheinigung bat nur zu kirchlichen und zu Schulgwecken Gültigkeit. 
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Judentaufen in Berlin 

Aus dieſer Tauf-Beſcheinigung geht einwandfrei hervor, day Mar Binkowſti Jude iſt. 

Pfarrer Schön hat alfo bewußt die Unwaährheit gejagt. 

Ohne Brehung der Judenherriipaft Keine Erlöfung Der Menioneit 



vetzowſtraße. Der Geſellſchafter Erich Gutſch ift ein Bruder 
der Ehefrau des Juden Baruch. Ein anderer Bruder, 
9. Guiſch, Berlin, Thaerftraße 44, betreibt ebenfall3 eine 
Selterswafjer-Fabril. Da die Gefellichafterin Margarete 
Barum weder von dem Juden Baruch geſchieden ift, noch 
von ihm getrennt lebt, ſtammt diefer Gejelffchaftsanteil 
aus jüdiſchem Belit. 

Falls das „Geſchäftchen“ dieſes eigenartigen Betrie- 
be3 wegen feines jüdijchen Anhangs nicht mehr fo gehen 
folfte, will fich die „arifche” Verwandtichaft des Juden 
Baruch noch weiter opfern. Der Betrieb foll dann an 
ben Bruder, 9. Gutſch, Selterswaffer-Fabrifation, Thaer- 
ftraße 44, verkauft werden. Dann ift das Judengeld von 
Limonaden-Baruch wieder einmal gerettet. Das ganze 
ift ein aufgelegter Judenſchwindel! 

Eily Hamburger 
Eine geößenwahnfinnige Hüsin 

In Berlin, Kurfürftendanm 229, 1. Stod, be: 

treibt die Jüdin Eily Hamburger eine Herren- und 

Danenjchneiderei. In einem Schaufajten teilt dieſe 

größenwahnſinnige Jüdin Der ſtaunenden Umwelt fol 

gendes mit: Auch dieſe Saiſon wird bon und mode⸗ 

diktatoriſch beeinflußt. 

Die Jüdin wird ſich täuſchen! 

Emigranten machen in Schönheitspflege 
im Sintergrund ein Judengenoſſe 

Sm jüdifchen Gemeindeblatt gibt die Züdin Emma 
Bernftein-Schönfeld, Charlottenburg 4, Mommſenſtr. 39, 
in einer Anzeige befannt, daß Auswandernde eine Exiſtenz 
durch Ausbildung in Schönheitspflege finden fünnen. 
Unter anderem teilt fie mit, daß bei ihr auch Gelegen- 
heit gegeben fei, an einem Kurſus im Anfertigen von 
Plattfußeinlagen teilzunehmen. Im Hintergrund dieſes 
Schönheits-Lehrinftituts fteht der Nichtjude und Orthopäde 
Hermann Springer, Berlin N 20, Kolonienftraße 8, als 
Kurfusfeiter. Der Kurſus umfaßt 25 Doppelftunden und 
foftet 250 RM.! 

„Geld ſtinkt nicht”, meint der Judenfreund Springer, 
Ein fauberer Zeitgenoffe! 

Zarnung ohne Ende! 
Die Fudenfirma M. Kahnemann jun. und ihr 

Vertreter Steinberger 

Sn Berlin-Wilmersdorf, Naffauifche Straße 5, wohnt 
ber jüdifche Vertreter Hermann Steinberger. Steinberger 
verfchtweigt bei feiner Kundfchaft, daß er Jude ift. Mit 
großer Nedegeivandtheit reift der Jude im Land umher 
und verfucht Sanitätsmaterial an den Mann zu bringen. 
Hat er fich einen Auftrag erredet, dann füllt er einen 
Auftragszettel aus, auf dem eine Lieferfirma nicht an- 
gegeben ijt. Einige Tage ſpäter beftätigt eine mit „Hoch— 
achtungsvoll“ unterjchriebene borgedrudte Karte der Fir— 
ma M. Kahnemann jun., Verbandsſtoff-Fabrik, Berlin 
SO 16, Wufterhaufener Straße 14, den Auftrag. 

Ein vielbefchäftigter Gefhäftsmann nimmt diefe Drud- 
fache der Firma M. Kahnemann jun. faum zur Kenntnis. 
Vielleicht wandert fie fogar in den PBapierforb, denn der 
Name der Firma ift dem Gejchäftsmann ja völlig un— 
befannt. Darauf fpefuliert die Firma Nahne- 
mann jun., fie rechnet damit, dab der Jude Steinberger 
als Deutſcher angefehen wird. Die Firma M. Kahne- 
mann jun. aber ift jüdiſch. Mit Hilfe des redefeligen 
Herrn Steinberger und feiner Tarnung macht der Jude 
Kahnemann heute noch ein ganz nettes Gejchäftchen. Merkt 
ein Käufer zufällig an dem „Hochachtungsvoll“ der Drud- 
fache, was ſos ift, dann annulliert der Jude geräufchlog 
den Auftrag. 

Wir warnen vor diefer Judenfirma! 

Jud Jushny geſtorben 
Ein ſonderbarer Nachruf 

Sn unferer Nummter 19/1937 riſſen wir dem Leiter 
bes Kabaretts ‚Blauer Vogel“, Jakob Sushny, der aud) 
bis dahin öfter in der Srala auftrat, die Masfe vom 
Geficht. Wir wieſen nach, daß ſich der Jude Jakob EIb- 
fing Hinter dem Namen Sushny verftedte. 

Am 22. Oktober 1938 veröffentlicht eine Berliner 
Beitung folgende telegraphiiche Meldung aus Prag: 

Prag, 21. Dltober, Der Gründer nnd Leiter 
des durch feine Gaftjpielreifen überall befannt 

gewordenen Kabarett? „Blauer Bogel“, 3 

Jushuy, iſt geitorben. Jushuy Hatte Fahre 
hindurch eine Kleinkunſtbühne in Berlin, zuletzt 

am NKurfürftendamm. 

Jũdiſche Rechenkunſtſtücke 
Jud Scrael ſucht Dumme 

Das jüdiſche Kaufhaus Jsrael in Berlin, Kö⸗ 
nigsſtraße, über das wir kürzlich berichteten, veranſtal⸗ 

tet neuerdings Modeuſchauen, für Die Die Firma ein 

Eintrittägeld von 1 NM. erhebt. Die eine Reichs⸗ 

mark ſoll Gewinn bringen and fo geitattet der Jude 

die Eintrittsfarte für Ware in Zahlung zu geben. 

Was gibt es Shon für eine Reichsmark 

beim Juden Iſsraeld? Alfo, rechnet der Jude, wird 

ficher jeder noch 2 RM. Dazulegen, um fid) etwas Nůtz⸗ 

liches Laufen zu können. 

Mit diefem Rechenkunſtſtückchen ſucht Jud Jsrael 

nun Dumme. 

Das gaſtfreundliche Warenhaus 
- Mertheim 

Im Haufe des Warenhanjes Wertheim in Berlin, Alexan⸗ 
derplaß, befindet fich eine Schnellfoto-Anftalt Selmann. Diefe 
Kotofirma iſt in jüdifhen Beſitz. Die Gaſtfreundſchaft des 
Warenhaufes Wertheim geht fo weit, daß der Jude an einem 
Fahrſtuhl im Innern des Warenhauſes für feine Schnellfotos 
Reklame machen darf. 

Wir warten jet darauf, daß Wertheim dieſe Gaſtfreund⸗ 
ſchaft mit langfriitigen Verträgen entſchuldigt. 

Die Verbindung zum Juden abgebrochen 
Wir berichteten in Nr. 39/38 über die Möbelfirma Wengels, 

Berlin O, Grüneberger Strafe 54, und bie Möbeljuben Gebr. 
Gordon, Berlin N, Gerichtftraße 12—13. Die Firma Wengels 
teilt mit, daß alfe Gefchäftsverbindungen mit ben Juden Gordon 
gelöft worden find. 

Morüber ſich der Berliner freut 
Die Firma Albert NRofenhain, Gejchenfartifel, Inhaber ber 

Jude Fürftenberg, ijt in deutfchen Befiß übergegangen. Die neuen 
Inhaber, die deutfchen Kauflente Reife & Graminfel, Haben bie 
re Nofenhain abgeändert und nennen da3 Geſchäft 

eiwintel. 
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Daß Schweigen Gold ist 
fann man nicht fagen, wenn 

es gilt, einem Volk die Wahr: 

heit mitzuteilen. 

Wer die Wahrheit über 

den Jüden kennt 

und fie verfchweigt, macht fich 

ſchuldig des Bolfsverrates. 

Dee Stücmer 

kennt den Juden 

und hat dem Volke die Wahr: 

beit nie verfchwiegen. 

Der Menſchenfreund 
Die iuriftiichen Ratſchläge des Juden Leopold Sarf in Magdeburg 

Schon feit den älteften Seiten ift der Jube mit dem 
Schlagwort „Menfchenfreundlichkeit” Haufieren gegangen. 
Einſt verlangte er, dah man ihn aus „Menfchenfreund- 

Yichfeit“ in unfer Land einmwandern lafje. Dann verlangte 
er, daß ihm aus „Humanität” und „Menfchenfreundlich- 
feit” die gleichen Nechte zugebilligt werden follten, wie 

den Angehörigen des deutfchen Volkes. Dann predigte er 

die „Menfchenfreundlichkeit” in den Freimaurerlogen und 
in der margiftifchen Bewegung. In Wirklichfeit aber find 
die Juden nicht das menfchenfreundlichite, fondern das 

menſchenfeindlichſte Voll auf bdiefer Erde. Die 
‚Menichenfreundlichkeit” heuchelt der Jude Tediglich, um 
damit die Zwecke und Ziele feiner eigenen Raſſe verfolgen 

zu können. In feinem Geheimgefegbuch, im Talmud, fteht 
geichrieben: 

„Bom Berg Sinaj: 

Was bedeutet Sinaj? Sinaj ift ein Berg, auf dem 

ſich Mofes von Gott Jahwe Die jüdischen Geſetze geben 

ließ. Bon dieſem Berg hat fih der Haß der Ju⸗ 

den über alle Völker der Welt ausgebrei⸗— 

tet.” (Schabbath, Seite 89a.) 

Der Zube liebt die Völker alfo nicht, ſondern er haßt 
fie. Seine angebliche „Menfchenfreundlichfeit” iſt Lüge 
und Heuchelet. 

Man follte glauben, daß das bdeutfche Volk in feiner 

Gefamtheit über diefe Dinge unterrichtet ift und daß es 

nicht mehr auf einen Judenſchwindel hereinfällt. Wie 

notwendig e3 aber ift, immer wieder aufzuklären und 

dem Juden immer wieder die Masfe vom Geficht zu 

reißen, da3 beweiſt da3 Treiben de3 Juden Leopold Harf 

in Magdeburg. Er ftand am 3. Dftober 1938 vor Ge— 

richt. Ein 60 Zahre alter, ausgemachter Vollblutjude. 
Ein Muftererenplar feiner Naffe. Auf Kilometerentfer- 

nung fieht und riecht man ihm den Juden an. Er war 

befchuldigt, Nichtjubden „juriftifch betreut” und fie Dabei 

betrogen zu Haben. Auf die Frage, warum er das getan 

habe, griff er zu der uralten jüdifch-heuchlerifchen Aus— 
rede, er habe das alles aus 

Menſchenfreundlichkeit 

—— 

Das Kapital ift aicht Der Gert Des didaltes londern ſeiſ IlENEl monon« 

getan. Er griff zu der gleichen Ausrede, zu dev auch ge— 
wöhnfich die jüdiſchen Aerzte greifen, wenn fie der Ab— 
treibung überführt werden. Aus „Menſchenfreundlichkeit“ 
führen die Juden diefe Verbrechen durch, töten das kei— 
mende Leben und laſſen fich dafür bezahlen. Aus „Men— 
ſchenfreundlichkeit“ betrog aucd der Jude Leopold Harf die 
Nichtjuden mit feinen „uriſtiſchen Ratſchlägen“ und er 
ließ fich auch dafür bezahlen. Sp wurden ihm eine ganze 
Reihe ſolcher „Betrenungs““ und Betrugsfälle nachge— 
wieſen. Es wurde ihm weiterhin nachgewieſen, daß er 
ein alter jüdiſch-talmudiſcher Gauner und Spigbube iſt. 
Seine Straflifte weiſt allein 35 Vorſtrafen auf. Er 
ift vorbeftraft wegen Betruges, Untrene, Unterfchlagung, 
Urkundenfälſchung uſw. ufw. In der legten Zeit handelte 
Leopold Harf mit VBügelbrettern und elektrischen Appara— 
ten. Auch hier gelang es ihm, durch „menſchenfreund⸗ 
fiches” Auftreten immer noch ganz gute Gejchäfte zu 

machen. Das Gericht machte mit dem Juden kurzen Pro— 

zeß. Es verurteilte ihn zu der gejeßlichen Strafe, und 

forgte dafür, daß der Jude für immer im Konzentratious— 

lager Dachau verſchwindet. Damit ift ein Fremdraſſiger 

unschädlich gemacht, der infolge feiner gemeingefährlichen 
„Menſchenfreundlichkeit“ ſchon längſt aus dem beutjchen 
Volke Hätte verſchwinden müſſen. 

Stürmer-Arhie 

Eine Mahntafel in Giefelwwerder 



Fackobſon und Tarraſch 
Nach dem Diebſtahl beten ſie in der Synagoge 

Lieber Stürmer! 

Wer den Stürmer lieſt, der lernt den Juden in ſeiner 
ganzen Niedertracht kennen. Ein Beweis dafür, daß der 
Jude ein geborener Verbrecher iſt und ſelbſt nach einer 
Gaunerei noch zu ſeinem Gott Jahwe beten geht, iſt der 
„Fall Jackobſon“. 

Am 5. Oktober 1938 erſchienen im Goldwarengeſchäft 
eines alten Parteigenoſſen in Fürſtenwalde (Spree) zwei 
Männer, denen man nicht anſah, daß ſie Juden waren. 
Sie wollten eine Taſchenuhr in Reparatur geben. Durch 
verſchiedene Fragen ſuchten fie den Geſchäftsinhaber ab- 
zulenfen. Als die Männer den Preis für die Reparatur 
erfuhren, erklärten fie, er fei ihnen zu hoch und entfernten 
ſich. Kaum aber Hatten fie den Laden verlaffen, ftellte 
der Geichäftsinhaber zu feinem Schreden feit, daß ihm 
vom Ladentiſch eine Uhr geftohlen worden war. Er 
rannte jofort auf die Straße hinaus, um die Männer zu 
fuchen. Er hatte Glück und erwijchte die beiden, ala fie 
gerade in der Frankfurter Straße in der Synagoge 
verſchwinden wollten. Nun murbe fofort die Polizei ver- 
ftändigt. Man drang in die Synagoge ein und nahm bie 
beiden Täter feſt. Die Juden hatten ſich gerade zu ihrem 
Budenzauber, denn Verſöhnungsfeſte, verjammelt. 

Das Erftaunen der Juden war natürlich nicht gering, als 
die Polizei in ihr Heiligtum eindrang und zivei „un— 
fchuldige” Naffegenoffen mitnahm. Der Jude, bei dem bie 
geftohlene Uhr gefunden werden fonnte, hieß Hans-Heinz 
Jackobſon. Sein Helfer war der Jude Juſtus Tarraſch. 
Die Frechheit bes Tarraſch geht befonder3 daraus hervor, 
daß er gleich auf der Polizeiwache feine Unſchuld beſchwö— 
ren wollte. (Wer das jüdiſche Geheimgeſetzbuch Talmıd- 
Shuldansarud kennt, der weiß, was man vom Judeneid 
zu halten hat. Dem Juden tft ja ausdrüdlich geftattet, 
einen Meineid zu jchwören.) Uber alf die Machen- 
fchaften der beiden Juden halfen nichts. Sie mußten 
den Weg in das Polizeigefängnis antreten. 

Lieber Stürmer! Diejer Fall zeigt doch wieber einmal 
ganz Har, was man von ber jüdilchen Religion zu halten 
hat. Die beiden jüdifchen Gauner waren im Anſchluß 
an ben Diebftahl in den Jubentempel ge- 
gangen, um zu ihrem Gott Jahwe zu beten. Vor ihrem 
Gotte hatten fie ja fein Verbrechen begangen. Im Tal— 
mud-Schulchan-aruch heißt e3 ja ausdrüdlich, daß ber 
Zube den Nichtjuben betrügen und beitehlen darf. Die 
beiden Juden hatten alſo mit dem Diebftahl eine Tat 
vollbradht, die ihrem Gotte twohlgefällig war. Und fo 
etwas heißen die Juden „Neligion”. P. 

ee Er 

Kunden des Autojuden Stern 
in Nürnberg 

Sie laſſen ihre Kraftfahrzeuge vom Juden 
reparieren 

Lieber Stürmer! 

In der Rothenburger Str. 33 Rückgebäude zu Nürnberg 
befindet fich die Autoreparaturwerkftätte — Autolicht des 
Juden Stern. Daß dieſe Firma einem frembdraffigen 
Gamer angehört, it altbefannt. Trotzdem mußte feitge- 
ftellt werden, daß Stern auch nod) in letzter Zeit aus den 
Kreifen der Automobilbefiger einen großen Zulauf hatte, 
Die Aufflärungsverfuche einzelner Parteigenoffen zeitigten 
nur geringe Erfolge. So blieb uns ſchließlich nichts an- 
dere mehr übrig, al3 die Polizeierkennungsnummern 
jener Wagen und Krafträder aufzufchreiben, die bei dem 
Juden Stern repariert wurden. Es handelt fi um fol- 
gende nichtjüdifche Kraftfahrzeugbeſitzer: 

Ernft Gooß, Schreierftraße 7 (Autonummer IIN 16857) 
Georg Scheuerlein, Weißgerbergaſſe 1 (IIN 20807) 
Bali Müller, Thumenberger Weg 68 (IIN 22414) 
Wilhelm Hartmann, Kernftraße 23 (IIN 11149) 
Ernft Schmidt, Hint. Marktſtraße 44 (IIN 3130) 
Joſef Rupp, Doftorshof 4 (TIN 10153) 
Georg Brunner, Schweinauer Straße 41 (TIN 7011) 
Konrad Weiß, Spitalgafje 19 (IIN 1437) 
Georg Met, Dianaftrafe 11 (IIN 4962 
Hans Hierer, Beholdftrage 11 (TIN 5795) 
Friedrich Erhard, Bindergaffe 9 (IIN 22443) 
Guſtav Fiſcher, Sulzbacher Strafe 43 (IIN 1340) 
Erich Bramſche, Schieftelftraße 51 (IIN 10114) 
Lina Eichbauer, Volprechtſtraße 13 (IIN 5112) 
Roſe Pichter, Färberſtraße 26 (IIN 7893) 
Jothen Wiethoff, Geufchmiditraße 22 (IIN 23411) 
Heinrich Kinninger, Schweinauer Hauptſtraße 36 (IIN 1872) 
Georg Schweizer, Spitalhof 4 (IIN 3163) 
jämtliche wohnhaft in Nürnberg. 

Außerdem find zu nennen: 

Maria Sörgel, Hersbrud, Martin-Luther-Str. 214 (IIS 2548) 
Kilian Detterich, Roßtal 14 (TIS 6462) 
Chriftion Blaufelder, Wilhelmsdorf (IIS 60634) 
Leonhard Sörgel, Hersprud, Marthin-Luther-Str. 214 (IIS 4569) 
Franz Bahle, Dürrwangen (IIS 13134) 
Hans Wagner, Neuftadt a. U, Würzburger Str. 25 (IIS 14642) 
Leonhard Huber, Wolfersdorf 111 (ITS 14890) 
Johann Schebel, Freyſtadt (IIE 17538). D. 

FJud Geiershöfer in Allersberg 
So behandelt der use ſeine Gefolgſchaftsmitglieder 

Der Jude Erxich Geiershöfer betreibt in Allersberg eine 
Draht- und Chriſtbaumſchmuckfabrik. Vor der Machtübernahme 
ſpielte Geiershöfer eine Bu: Rolle in der Gejfellfchaft. Vom 
Jahre 1933 an wurde Dies jedoch anders. Geiershöfer Konnte 
aber feinen Betrieb weiterführen und machte noch gute Geſchäfte. 
Erſt als in den legten Jahren die Aufträge zurüdgingen, ließ 
vv berlauten, er wolle Deutichland verlaffen und nad Amerika 
auswandern. 

Als vor menigen Wochen ein Krieg auszubrerhen drohte, 
wurde auch Geierähöfer wieder frecher denn je. Seine Wut gegen 

da3 beutjche Volt ließ er befonders an einem 15jährigen Mädchen 
aus, das bei ihm beihäftigt war. Er jchifanierte es, wo er nur 
fonnte. Er brüdte den Lohn, wo er nur fonnte und zwackte 
fogar bie wenigen Pfennige ab, die da3 Mädchen verdiente. 
Sa, er befaß fogar bie Frechheit, das Mädchen bed Betruges 
zu bezichtigen. Als fi die Mutter für ihr Kind einfegte und 
erklärte, bie Hilfe ber Partei anzurufen, antwortete der Jude 
frech: „Das geht dem Ortsgruppenleiter gar nidts an! Dafür 
bin ich zuftändig.” Um Tage darauf ftellte er bem Mädchen 
wieder eine Falle. Er legte an ihren Arbeitsplatz eine Beitung. 
Als da3 Mädchen nur einen Blid in das Blatt warf, fehoß ber 
Jude aus feinem Verſteck hervor und bezeichnete bie Arbeiterin 
wieder als Faulenzerin und Betrügerin. 

Lieber Stürmer! Bon einem Betriebsführer im national- 
fozialtftifchen Deutfchland muß man erwarten, daß er feine Ge- 
folgfchaftsmitglieder men ſchen würdig behandelt und nicht 
befpigelt, jo wie e3 Geiershöfer zu tun pflegt. Geiershöfer ift 
ein Talmudjude der übelften Sorte. Ein Talmudiude aber eignet 
fih nicht zum Betriebsführer. Ganz Mllersberg würde 
aufatmen, wenn biefer Jude enblid fein Bün— 
del paden und auf Nimmerwiederfehen ver- 
ſchwinden würde, O. 

Kampf gegen Juden und Audengenojien 
Auch der Bürgermeilter von Hüſſingen Hat fehon vor 

längerer Zeit eine Anordnung erlaffen, nach welcher ſämtliche 
Volksgenoſſen dieſes Ortes, die noch irgendwelche Beziehungen 
zu Juden unterhalten, ſofort aller Vergünſtigungen und Zuſchüſſe 
verloren gehen. B. 

Kleine Nachrichten 
Was das Volk nicht verſtehen kann 

Die Von. Lina Rahm, wohnhaft in der Vöttcherſtraße 1 zu 
Minden i. Weitf. Hat beim Juden Alfred Pfingit, Minden i. W., 
Wefertor, gelauft. 

— 

Die Gaftwirtin Anna Kuttler, Neu⸗Zittau, Jägerſtraße 16, 
hat jüdiſche Sommergäſte aufgenommen. 

* 

Der Jude Löwenſtein aus Olsberg kaufte von dem penfio- 
nterten Eijenbahnbeamten Franz Reinebe und von dem Fabrik- 
arbeiter Carl Rofe, beide von Oftwig (Sauerland), je eine Ziege. 

* 

Die Ehefrau Eliſabeth Sander, wohnhaft in der Bahnhof— 
ee 151 zu Bruchhauſen-Vilſen (Grafſchaft Hoya), arbeitet ala 

einemache- und Waſchfrau bei dem Juden Georg Salomon in 
Bruchhauſen⸗Vilſen. Frau Sander iſt gleichzeitig bei der Zweig— 
ftelle Vilſen der Kreisſparkaſſe als Neinemachefrau bejchäftigt. 

* 

Die Porzellanfabrik Stadtlengsfeld (Thür.) beſchäftigt trotz 
wiederholter Aufforderung heute noch die Jüdin Freudenberg. 

* 

Der Kaufmann Heinrich Kamphauſen aus Odenlirchen (Rhib.), 
Kölner Strape, ließ fih von bem jüdifchen Rechtsanwalt Dr. 
Heymann aus Rheydt vertreten. 

* 

Der Bauer Clemens Schulze Janning aus Darfelb i. Weftf. 
bat vor furzem ein wertvolles Pferd an den Juden Eichenwald 
verkauft. Nach feinen Angaben hat er dies auf Drängen feiner 
Frau getan. Schulze Janning erfüllt nicht feine Pflichten gegen- 
über dem WHW. 

Das nicht Ralle ft auf Diefer Melt, If Opreu! mon om 

Die Rechtsanwälte Joſ. Schmitt und Paul Kalk, wohnhaft in 
ber Ludwigftraße 16 zu Mainz, haben den Pferdejuden Ludwig 
Feiſt aus Mainzsfaftel vertreten. 

* 

Am Haufe des Bauern Joſef Bamberg zu Monheim a. Rh., 
im fogenannten Anna-Hof, geht der Jude Meyer aus Langenfeld 
ein und aus. Damit e3 nicht fo auffallen joll, fommt der Jude 
mit bem fahrrad und fehleppt feine Pakete in den Hof. Wir 
werben bemnächft über mettere Gefchäftsverbindungen mit aus— 
wärtigen Juden berichten. 

Der Kaufmann Breiter Dirls von Weener Sn Weſer⸗ 
Ems), Hindenburgſtraße, unterhält ſich in freundſchaftlicher Weiſe 
vor ſeinem Geſchäft mit dem Rabbiner Voley. 

* 

Der Kolonialwarenhändler und Trinkhallenbeſitzer Lang, 
wohnhaft in ber Seumeftrafe zu Nürnberg, bedient bie Juden 
bevorzugt. Lang fun. tft ber Anficht, ber Zube Reichmann ſei 
für Deutfchland „unentbehrlich“. 

u 

Der Privatier Zofef Bucher von Megensburg ließ ſich don 
dem jübifchen Rechtsanwalt Dr. Oettinger aus Negenshurg ber- 
treten. 

* 

Der Bg. Karl Leicht aus Suhl begrüßte den Juden Rehbock 
freundlich und fehüttelte ihm die Hand. 

* 

Der Bg. Karl Zähle, wohnhaft in der Brüberftraße 13 zu 
Magdeburg, ließ feine Eranfe grau von dem Judenarzt Moose 
bady behandeln. Das Schild „Juden find hier unerwünſcht“ ift 
entfernt mworben, feitbem ber Jude Frau Zähle behandelt. Auf 
da3 fchimpfliche feiner Handlungsweiſe aufmerffam gemacht, er» 
Härte Zähle, nur biefer Judenarzt könne feiner Frau Helfen. 
Für die NSPB. gibt Zähle grunbfählich feine Spenden. 

* 

Bei dem Schneidermeifter und Kolonialvarenhänbler Yreiß 
Höſch von Kleinlangheim (Mainfranfen) geben fi die Juden 
von Sleinlangheim und Umgebung ein Stelldichein. Der Stoffe 
und Ramfchiude Krämer von Wiefenbronn iſt Häufig dort zu 
finden. Auch das Lokal bes Bäcdermeijterd und Weintvirte3 Georg 
Paul von Kleinlangheim fuchen bie Juden gern auf. 

* 

Der Bauer Ernft Neinede aus Börie bei Haunover pflegt 
freundfchaftlihen Verkehr mit dem Juden Siegfrid Seligmann 
bon Ronnenberg. Neinede hat die Beteiligung an der Bauern- 
fpende für das WHW. abgelehnt. 

%* 

Der Inhaber ber Firma H. C. Stammer, ber Bg. Fritz 
Stammer aud Boppard a. Nhein, unterhielt fich ee 
mit bem Juden Philipp Frank und verabjchtebete jich mit einem 
Hänbedrud. 

Julius Streider 

kampf 
dem 

Reltfeind 
Reden aus der Kampfzeit 

gefammelt und bearbeitet von Dr. Heinz Preiß 

Der Leser unserer Tage wird voll Bewunderung er- 
kennen, daß Julius Streicher schon vor 20 Jahren mit 

prophetischem Blick die politischen Ereignisse voraus- 

gesehen hat. Er wird staunen über die Zähigkeit, 
mit der Julius S'reicher seit vielen Jahren den Kampf 

gegen den jüdischen Weltfeind geführt hat. 

Diese Reden sind Dokumente aus großer Zeit. 

ee Bitte ausichneiden = 
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WEBERS Eoenelkhodus — 
edel wie der Kaffee setbat 

Ein sicherer Halt: 
Starke, unverbrauchte Nerven! Ver- 
kehr, Beruf, Sport, Haushalt, Sorge 
für die Kinder rütteln an der Nerven- 
kraft. Nehmen Sie deshalb regelmäßig 

mit Lezithin 
“| | OR für Herz und Nerven 

. 3 Das vornehme Familienkaffee in der CitylUInser viertes Kind ein kräftiger Hitlerjunge 
Cafe Viktoria Unter den Linden 46, Ecke Friedrichstr.|ist angekommen. 

Konzert allererster deutscher Kapellen 

. Das historisch Caf6 Unter den Linden xatahaus sen 1078 
Unter den Linden 26, Ecke Friedrichstraße 

Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 

Schorsch Gruber und Frau Herta 
geb. Kujath 

Neustettin, den 4, November 1936. 
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Ruhegehalt eine ſehr fühlbare Ausgabe iſt, habe ich das Geld doch gerne hergegeben, weil das 

Biocitin meiner lieben Frau außerordentlich gut geholfen und mwohlgetan hat. 

Karl Woronowicz, Kanzler und Dragoman a. D., Königsberg/Pr., Richardſtr. 3, 10. 5. 38. 
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jenden geholfen hat, die an Sicht oder Rheumatismus litten. Ich 
empfehle Ihnen ſolch ein Nittel, das ſeit mehr al3 dreißig Jahren 
erprobt iſt und Sie tollen e3 jelbft verfuchen, ohne daß es Sie 

hatte hier ans umferer Apothete 6 Packungen Gichtofint-Tabletten | geholfen hat. Da Gichtoſint die hauptfächlichften Beſtandteile be- 
fannter natürlicher Heilbrunnen enthält, die fi bei Gicht und verbraucht. Ich bin jebt 78 Jahre alt und werde Ihre Gichtofint- 

Tabletten gern weiter empfehlen. 

Donaumörth, Kapellitr. 50, 27. 5. 

Julius 

38. 

Saeter, Rentier. 

Kann Ihnen mitteilen, daß mir Ihre Gichtoſint⸗Kur nur gut bekam. 
Ich leide ſchon viele Jahre an Gicht und Rheumatismus und bin 
tatſächlich froh, daß ich jetzt durch Ihre Gichtoſint-Tabletten wieder 

Rheumatismus bewähren, behebt es nicht nur vorübergehend die 
Schmerzen, ſondern es bekämpft die Krankheiten von innen heraus 
und hat keinerlei ſchädliche Nebenwirkungen. 

Ein gutes Mittel gegen die rheumatiſchen Schmerzen, die zu Beginn 
der Trinkkur naturgemäß meiſt noch empfunden werden, iſt bie Gichto— 
fint-Salbe. Sie ift eine fehr empfehlenswerte Ergänzung der Trinkkur. 

etwas koſtet. Aber eye ich Ihnen über die mohltätige Wirkung 
des Gichtoſint mehr jage, Iefen Sie folgende Briefe: 

Gufow a. d. Oſtbahn, 27. 5. 38, 
Erfreulicherweiſe kann ich Ihnen mitteilen, daß ich von meinem 
Iſchiasleiden, das ich 8 Monate lang hatte, nun befreit bin. Ich 

geſund bin. Ich bin Ihnen ſehr dankbar und kann dieſes Mittel in 
meinem Bekanntenkreis jedem Rheumathismusleidenden beſtens 
empfehlen. Maria Rieder. 

Solche Briefe beſitze ich in überaus großer Zahl und alle ſind 
Ausdruck der Anerkennung und Dankbarkeit dafür, daß Gichtofint 

Sie können koſtenlos und portofrei je eine Probe Gichtofint und 
Gichtofint-Salbe mit weiteren Aufllärungen und genauer Gebraudj8- 
ee erhalten, wenn Sie Ihre Adrefje fenden an: Mar Dulk, 
Abt. Gichtofint, Berlin Nr. 656, Friedrihftraße 19. 

Gichtofint und Gichtoſint⸗Salbe find in allen Apotheken zu haben. 
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